
Als weıteres Beispiel für die mangel- In der Jüngsten wissenschaftlıchen
hafte Darstellungsweıise se1 dıe rage der Behandlung der christologischen Streli-
staatlıchen Exıstenz sraels AaQus orthodo- tıgkeıten der Alten Kırche In deutscher
XCI Sıcht genannt; sıcherlich eın wiıchti- Sprache, Beyschlag „„‚Grundrıiß der
SCS Thema, WCINN INan sıch VOT ugen Dogmengeschichte“‘ (Bd H- Darm-
hält, daß das EG-Miıtgliıed Griechenland stadt ırd miıt der LICUECICIH FOr-
bıs VOI kurzem Adus relıg1ösen Grün- schung hart 1Ns Gericht CLaNgZCH, ihr
den ıne vollständıge dıplomatıische werden überzogene ‚„Hochspezlalistik““,
Anerkennung des Staates Israel ab- „Ökumenistische‘“‘ Umtriebe und ähn-
lehnte. Hıerzu rag Papademetriou 1Ur 1C schreckliche Verfehlungen ZU
ein Ziıtat eines orthodoxen Bıischofs VO  — Vorwurtf gemacht Von Anfang läßt
Nazareth be1i „IThe relatiıons Of the der ufOor keinen 7weiıfel daran, T:
reeks and the Jews should be nıcht gewillt ist, sıch ernsthaft auf die
exemplary for ideal relations IN all Dıiıskussion mıiıt dieser LCUECIECN For-er natıons‘“. schung einzulassen. Dıie ‚„Verweige-Doch auch die Vermutung, dalß der
Schwerpunkt des Sammelbandes — rung‘‘ geht weıt, daß er mal mal

mıiıt immer verstaubteren Liıteraturan-möglıch nıcht In der hıstorıschen, S(0(I1-
dern In der theologisch-systematischen gaben aufwartet und sıch 7 nıcht

scheut, der nach seinem DafürhaltenSeılite der Beziehungen zwıschen uden- modischen Überschätzung des Aasılıusiu  3 un! Orthodoxie suchen sel, hılft
nıcht weiter. Von der (nıcht immer glor- VO Seleucia un selnes Anteıls der

Endgestalt der chrıistologischen Formelreichen Auseinandersetzung der Kır-
chenväter mıt dem Judentum nenn VO  — Chalkedon entgegenzuhalten,

da „„eIn minderwertiger Homilet WwI1ePapademetriou lediglich Justin un:!
Johannes Chrysostomos. Und dıe ‚s Basılıus®“ nıcht gut „gleichzeıitig ‚als der
sache, dalß seIıt 1977 ein offizıelles begabteste Theologe auf dem Konzıl"

DbZw. als der ‚bedeutendste euge fürJüdisch-christliches Gespräch mıiıt der
Orthodoxen Kırche g1bt, ist dem Verfas- die Chrıistologie dieser Jahre‘
SCT gerade dreizehn Zeılen 1m Kezen- bezeichnet werden‘‘ könne (S 123,
s1ionsteil (S. 120) ert Es kann Ja gul se1n, daß 1SCIC

urz gesagt Zu viele Themen der Vorstellungen VON den Qualıitäten eiInNnes
orthodox-jüdischen Beziehungen WeTI - Predigers VO  — denen der Antiıke meılen-
den zettelkastenartig angerissen, aber eıt entfifernt siınd. In jedem Falle sind
nıcht weliterverfolgt. Der WaTrmen Emp- Beyschlags Werturteıile weder durch
fehlung diıeses Buches durch den grl1e- eigene Quellenlektüre noch durch Aus-
chisch-orthodoxen Bıschof VON Boston einandersetzung mıt der
Methodios kann sich der Rezensent des- Monographıie ZUT Sache, dem hler Ad1lzZU-
halb 1Ur zögerliıch anschließen. zeigenden uch VO  —; Martzelos,

abgesichert.'adu Constantin Mıron
In diesem, dem „erfolgreichen Ver-

auf des theologischen Dıalogs der ortho-
doxen Kırche mıt den nonchalkedonen-Georg21i0s Martzelos, Die Christologie

des Basılıus VO  — Seleucı1a und ihre sischen Kırchen des Ostens gew1ıdme-
ten uch ırd sorgfältig und quellen-ökumenische Bedeutung (ın Neu-

griech.). Saloniıikı (Ekdosıs OUur- nah dıe Entwicklung dieses be-
nara 1990 Seılten. deutenden Metropoliten VO  — einer Uul-
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ema In der ökumenischen Diskus-sprünglıch (gemäligt) antıochenischen
hın einer dezıdıiert (wenn auch nıcht S10N zwıschen 1910 und 1983 miıt
gerade radıkKa. kyrillıschen Posıtion einem Geleitwort VO  — Phılıp Potter.
nachgezeichnet und plausıbel erklärt, Ökumenische Studien, Bd. 1 TNSL-
WIESO sıch innerhalb eines einzıgen Lange-Institut, Rothenburg 1992
Jahres (zwischen der ‚„‚Endemusa‘‘ VOoO  — 477 Seiten. Br. 39,80
Konstantiınopel 448 und dem I1 Ephesi- Dıiıe NECUC Studienreihe eröffnet mıiıt
NU} der 5SOos ‚„„‚Räubersynode‘‘ VOoO  e einem gewichtigen and Gert Rüppell449) VO  — einer ‚WE1- einer Eın-Natu- bietet einen Überblick der Geschichteren-Christologie hat „bekehren‘‘ kÖön-
HCI der ökumeniıschen ewegung VoNnNn den

Anfängen VOT Edinburgh bis nach Van-Vor allem aber werden dıie CGründe
verstärkt, die ın einen, WCNN nıcht COUVCI unter der Perspektive des Wan-

dels des Einheitsverständniısses Er le-den herausragenden Theologen un!
fert dazu dokumentarısches Materı1alRepräsentanten der kyrıllıschen Mehr-

heıtstheologıe In Chalkedon sehen und un:! analytısche Eınordnung ZUT Ent-
wicklung der ökumenischen Diskussionihm auch dıe Hauptrolle bel der Formu-
VO  - Kırche und Welt Seine Besonder-lıerung der christologischen Definition

zuschreıiben lassen. Darüber hinaus heit sind die Querverbindungen, dıe
den säkular-gesellschaftliıchen Kon-gelingt Martzelos zeigen, daß

auch als einer der wichtigsten Vorbere1i- texten herstellt. So entsteht en ıld der
Wechselwirkungen zwıschen Kolonial-ter des ‚„„‚Neuchalkedonismus“‘ gelten

darf. Über OMAanOs Melodos habe B., un: Missionsgeschichte oder zwıischen
AdUus dessen Homilien dıie ymnen des den Entwicklungen In der sozlalıst1-

schen un christlichen Einheıitsbewe-‚„„‚Meloden‘‘ In tarkem Maße schöpften,
auch auf den Gottesdienst und das lıtur- SUuNs
gische Leben der byzantınıschen Ortho- Das Ergebnis VO  - fünfzehn Jahren
dox1e einen nıcht unterschätzenden Forschung bildet eiIn Studienwerk, das
Eınfluf ausgeübt. für ange re das ökumenische Res-

FEın ebenso nötiger WI1Ie willkommener sourcenbuch diesen Fragen bleiben
Beitrag ZUT ersten großen Konfessions- dürfte. Als ıne Arbeıt aus der Dokto-
spaltung der Kırchengeschichte und randenwerkstatt VO Konrad Raıiser ist
deren möglicher Überwindung. Wann die Studie gründlıch reflektiert und
wıird sıch eiIn orthodoxer Gelehrter mıt methodisch autbereitet. Sie verfügt
derselben Sorgfalt des Anteıls LeOs über ıne durchdachte Gliederung und

Dogma VO  b Chalkedon annehmen? umfangreıiche Verweise in den Fußnoten
Einstweilen ist der Römer der große Ver- mıt Seiten Quellen- und Liıteratur-
herer beim Dıalog zwıschen byzantı- nachwelsen.
nısch Orthodoxen un:! Nonchalkedo- Gert Rüppell mMacC das jedoch
LECNSCTIN. Mußß das seiın? Und 1st das durchschaubar, indem immer wlieder
Sallz aufrichtig? Martın Rıtter Durchblicke anbıletet und selber 'OsS1-

tion bezieht. Seine Schlußthese 1im letz-
ten Kapıtel, das sicher noch ausbaufähıg

LERNEN, WAS INT ware, plädıiert für ıne „bekennende
Ökumene‘“‘, dıe sich VO  — den Bruchstel-

ert Rüppell, Einheit ist unteılbar. Die len der Menschheit her für den leiden-
Menschheıt und ihre Eıinheıt als den Menschen einsetzt un! zugleich dıe
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